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Ovon fol ich an dieſem Feſt der Rede Anfang unchen 
Soll ich / bedencklich dieſe Zeit mir ee Hand? 
Soll ich vom Gluͤkk? Soll ich von — oͤll ich von Liebes⸗ 
Was ſchreiben dieſem Roſen⸗Paatr / oder vom Eheſtand: 
L VE Bey meiner Treu! Hier find ich mich in eineni ſolehen Garten / 
Aus welchem ich das Liebligſte / nicht fürzubringen weiß! 
Das Blumen ⸗Werck / ſo ich erblikk / iſt von fo vielen Arten / 
Daß ihrer Purpur ⸗Treffligkeit ſich zancket umb den Preiß 
Weil aber doch das letzte Wol den meiſten lieblich duͤncket / i 
Gefuͤllt mir / det verliebten Kron (und hier der Neider Schaar / 
Als welchen / dieſer Heilge Stand fo grauſamlich anſtinket) 
Deſſelben Ruhm und Ehren ⸗Preiß / zu zeigen Sonnen klar. 
Doch wil ich gleichwol dieſen Stand der Ehe nicht mehr loben / 5 
Noch mit der Fernuß frembder Farb anſtreichen einen Schein / 
Io bin / (weil Gott im Paradieß) vergnuͤgt ihn gnug erhoden / 
Indem Er Ihn als Seegen voll / und heilig ſetzte ein. 
Muſt dort in Krafft und Unſchuld noch dem Adam gluͤklich nuͤtzen / 
Daß Eva / da ihm bange that / ehlich vermaͤhlet ward; 
Wie ſollt denn uns / da wir itzt ſchwach / nicht gluͤkklich unterſtützen / 
Ein Helfferin/ nach Evens Weiß / mit der wir uns gepaart. 
Daß dieſen Stand der Himmel liebt und heilig außerkohren / 


Beweiſt der ſchoͤnſte Menſchen Freund der Heyland in der Schrifft / 


Als Er von einer keuſchen Dirn hat wollen ſeyn gebohren / 
Wodurch er heilig wiederumb die Ehe hat geſtifft. 
Hat Er die Jungverehlichten zu Cana nicht bezieret 
Mit ſeiner ſuͤſſen Gegenwart auff ihrem Hochzeits⸗Feſt? 
Hat Er fein erſtes Wunderwerck nicht loͤblich auͤsgefuͤhret / 
Als Er das Waſſer in den Wein mit Luft verändern läft? 
O treffliches Seheimenuͤß! Hiedurch wil Er uns weiſen / 
Wie die Verehlichten ein Bild der Kirchen Chriſti ſeyn / 
Wit wir als ſeine theure Braut den Seelen. Braͤut gam preiſen / 
Und Ihm mit treuer Liebe ſtets vermehlet / bleiben rein! 
Wir ſind die außerwehlte Braut nach Ausfag des Propheten / 5 
Der ſich aus bloſſer Lieb und Gnad / der Himmels Fuͤrſt ergiebt 
Sein Sohn ließ aus verliebter Brunſt ſich willig für uns toͤdten / 
Weil jener Hoͤllen Buhler ſich in dieſe Braut verliebt. 
Wie nun du Neyder · volle Brut / wiltu die Eh noch ſchwaͤrtzen 
Mit deiner Zungen Laſter⸗ Schmincke Nein! Du vermagſt es nicht. 
Gott ſelbſten / trug in reiner Eh Maria unterm Hertzen! 
Doch ſchau / wo dies noch dunckel ſcheint / allhie einander Licht! 
Hat nicht der Groſſe Ludewig in Franckreich laſſen ſchreiben: 
Daß jeder Vater / der gezielt zehn Kinder in der Eh / 
Von aller Ausgab / wie fie fen / befreyet ſolle bleiben 
And eine Zenfion anbey ihm jaͤhrlich noch gefcheh ? n 
Wie trefflich wehrt Johanni auch die Jungfrauſchafft geweſen / 
So ſagt er doch daß Kinder ſeyn: Ein lieblich Himmels Pfand; 
Wie hoch die Eh vor Alters war / laͤſt ſich in Buͤchern leſen / 
Weil über alle / der vermaͤhlt / erhielt den Ehren ⸗Stand. 
Drumb haben nicht nur Weltliche den Ehſtand hochgeſchaͤtzet / 
Nicht ſehnten ſich die Heiligen nach dieſer reinen Luſt / 
Auch nicht nur der Apoſtel Schaar hat ſich hieran ergetzet / 
Sondern der Kirchen⸗Lehrer Kron war glelchfalle dies bewuſt: 
Ich kan die laͤcherliche Art zu Sparta gar nicht loben / 
Vielweniger die Eiffers⸗Glut | fo fie geſtoſſen auß / 
Wenn ſie den Orden heil ger Eh mit einem Feſt erhoben / 
Auff welchem ſie mit toller Luſt anſtellten einen Schmauß. 
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Es wurden die fo unvermählt auff einen Platz geriſſen / | 
Weil fie zum Dienſt der Republic unwuͤrdig angeſehn / N 
Da wurden fie vom Weiber ⸗Volck mit Ruthen Kar geſchmiſſen . . 
Und muſten drauff mit vielen Spott von dannen wieder gehn! 
In dieſem Stücke kunten ſich die Römer klüger wenden / 14502 
Wenn fie in ihrem Freuden ⸗Feſt / den Mann / fo offt beweibt / 
Mit manchen Palm Zweig haltende / in ſeinen beyden Haͤnden / ö 
Als Keyſers ſiegend prangende / dem Ruhme einverleibt. 
Hat nun der Ehe Lob gereicht biß an der Sternen Spitzen / 
Hat fie verehrt die Chriſtenheit / auch weifer Heyden Stamm ? 
So wil auch heute ihren Ruhm ein Wehrtes Paar beſchützen / 
Sie mein ich / allerſchoͤnſte Braut / mit ihrem Braͤutigam. 
In was für hoher Freunde Zahl ſtehn Sie in Hochzeits Saale / 
Mit was für Hunmels · ſüſſer Luft wird Euer Hertz erqu ikkt / 
Mich daucht wie Purpur Anmuhts Farb Eur Wangen⸗Feld bemahle / 
Weil in ein irdiſch Paradeiß Euch dieſer Tag entzükkt! 
Das ſind mein Wehrter Braͤutigam der Tugend edle Gaben / 
Wenn man / wie Er / die rechte Zeit / abwartet in Gedult / 
Muß endlich mahl das wahre Glüͤkk auff Gottes Wink uns laben / 
Daß wir auff wunderbahre Art erkennen ſeine Huld! ö 
Wie bald trieb ihn ein wiedrigs Gluͤkk am frembden Ort zu leben / 
Mit was für Muh / mit was für Sorg bedacht er da fein Heyl? 
Doch ließ an keiner Della er Muht und Hertz bekleben / 
Erwogen / daß der Jugend dies ſey ein verderbtes Seyl! 
Sein Tugend. reicher Tugend ⸗Geiſt kunt ſich zwar freundlich ſtellen / 
Hoch ſucht er nicht nach geiler Welt darunter frembde Waar? 
Wie wandren oͤffters nicht herumb die kuͤhnen Jung⸗Geſellen? 
Begleiten offt Gluͤkk / Ehr / und Zucht hin zu der Todten⸗ Bahr! 
Herr Meißner ſah das Gluͤkk und Ehr nicht Kinder einer Stunden / 
Der Weg zu dieſen Schlöffern ſey von Neides Dornen rauh / 
Er würde nur gleich wie das Sold durch Müh und Schweiß gefunden / 
Dan kam man erſt zu Glükk und Ehr dem Marmel⸗ ſchoͤnen Bau? 
Nur gutes Muhts Herr Braͤtigam! weg find die unkluͤkks Minen / 
Ein koſtbahr Schiff bringt Ihm das Gluͤkk an feinem Liebes Strand / 
Die Seel des Schiffs / ſchreyt: Rette mich! Dir wil ich ewig dienen / 
Kom̃! Kom! Nim bald die Waare ein / und fuͤhr Sie an dein Land! 
Mein Retter / ſpricht Sie / koͤmmt ſchon an / ich kuͤſſe mein Seluͤkke / 
Mein Schifflein anckerte bißher in Thraͤnen ·Einſamkeit / 
Nun aber ſchenkkt der Himmel mir viel Freuden ⸗ volle Blikke / 
Daß mein Schiff zu dem Hafen laͤufft in gute Sicherheit! 
Laß nun den Hoͤchſten über mich / wie er wil / ferner walten / 
ch bin da ich der Einſamkeit und meines Kummers frey 
Bergnügt mit meinem frommen Gott / von dem ich werd erhalten / 
Daß mein verliebter Steuermann bey feiner Sels vin ſey. 
Kaum hatte ſie dies Wort geredt / kam dieſer Mann gegangen / 
Glükk zu! hört man aus fein Mund: Princeßin meiner Seel! 
Dir dank ich ſchoͤnſter Steuermann ſprach Sie / du mein Verlangen! 
Du Fuͤrſtin! Replieirte Er / verzeih! was ich erzehl! 
Weil mir Neptun gewogen war / dich Zarteſte zu rekten / 
Damtt du nicht auff dieſein Meer das Leben eingebüft / 
So laß an deines Schiffes Port für ſolche Treu mich beiten / 
So merk ich deine Dankbarkeit / und daß du gnaͤdig biſt. 
Dies laß ich zu / mein Retters Mann! Du kanſt noͤch mehreres hoffen / 
Fieng Sie gar freundlich an zu Ihm / du biſt mein Ander Ich! 
Ach! eyle nur und ſaͤume nicht die gu ſtehn dir offen / 
Weil hier ein Hertz und eine Seel einander lieben fi. 
Ach Himmel! Welch ein Engliſch Wort laͤſt mir Liſette hören? 
Wol! Nunmehr wohnet nirgends mehr mein Hertze / als in dir A 
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So komm nun Hertzens⸗Herrſcherin! Ich kan unmuͤglich wehren 
Der Liebes Glut / ſo dir geweiht / komm meiner Jahre Zier! 
Du bift mein ſuͤſſes Augen Licht / mein Engel / meine Wonne / 
Ich lieg' an deiner Schönheit Zoll als ein vergnuͤgter lav, 
Weil mir in deinem Par adieß der Anmuht ſcheint die Sonne / 
Vorhin kaniſt du in meinen Port / itzt ſuch ich ſelbſt dein Haf; 
Was vor ein Jahrmarkt ſeh ich hie der hoͤchſten Liebligkeiten / 
Bald pranget hie ein ſchoͤner Mund mehr als dem Purpur gleich / 
Bald wil ein unvergleichlichs Paar der Augen lieblich ſtreiten / 
Bald zeigen Arme / Bruͤſt und Leib ein uͤberirrdiſch Reich? 
Doch ſtill! die Marter heiſt mich ſchon zu dieſem Marckte lauffen / 
Das Blut / fo durch Liſettens⸗Glantz erhitzt / laͤufft hin und her / 
Komm Schoͤne / komm! Mein Liebes Feur wird hie dein Scheiterhauffen / 
Ach eyle / eh dein Opffer · Knecht / ſich in der Glut verzehr! 
So komm denn außerwehlter Schatz / und laß die Gaͤſte tantzen 
Bey Geigen ⸗ und Trompeten⸗Schall / in ihrer bunten Reyh / 
Wir wollen ſpielend uns im Bett auffs lieblichſte verſchantzen) 
Und zeigen / daß der Eheſtand uns lieb und ſeelig ſey! 
Es wird ein Diamanten Schatz um feiner Hoheit wegen / 
In einem feſten Kaͤſtelein auffs befte eingeſetzt; 
So wird auch Er / Herr Bräutigam umb feine Braut ſich legen / 
Damit Er / uud Sie ſich an Ihm / noch viele Jahr ergetzt. 
Sie leben nun in ſolchem Stand / in ſolchem ſchoͤnen Orden / 
Worinnen Ste dem Stiffter ſelbſt die angenehmſten ſind / 
Worinnen auch der Vaͤter Schaar / fo fromm war / ſeelig worden / 
Drumb lebe itzt fromm und Gerecht / wer in der Eh ſich find. 
Muſt in den Kaſten Nor dort das Fleiſch gepaart ſpatziren / 
Wie moͤchtet Ihr itzt ungepaart in dieſer Welt beſtehn? 
Seyd fruchtbar! wollt in Marmel zwar geaͤtzt / HOLE nicht auszieren / 
Voch hieß Er gleichwol dies Geboht ins Menſchen Blut ergehn? 
So liebt nun beyde wol vergnuͤgt / bedienet Euch der Schaͤtze / 
€ Die Euch der Himmel und das Gluͤkk vertraut als ein Geſchenkk / 
Beſaͤet recht Eur Liebes⸗Feld / erfuͤllet das Geſetze: f 
Das umb den Tiſch nach Reben⸗Art ein Kindrr⸗Paar ſich lenkk. 
Der Hoͤchſte woll indeß / wuͤnſch ich auff Sie mit Seegen thauen / 
Und Ihren itzt beglüfften Stand mit fernerm Gluͤkk beziehn / 
Damit Sie biß zur ſpaͤten Welt noch Ihren Wachsthumb fchauen! 
Den wo die Edle Tugend herrſcht / da muß auch Tugend bluͤhn 


